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Tomaschoffs Seitenblicke
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land von Mailand» sogar über
ein Mehrfaches dessen an
Einkommen verfügen muss. Ein
Mehrfaches von 100000 Am
Tag! - DochVorsicht: Wer das für

pervers hält, hat ruckzuck eine
neoliberale «Sozialneid»-Debat-
te an der blassen Proleten-Backe.

Also: Am besten gar nicht
erst aufregen. Bekanntlich geht
bei Signore Duce 2.0 ja alles mit
rechten Dingen zu. (Mitunter
gern auch mal mit ultrarechten.)
Und ganz bestimmt geht da alles

seinen rechtmässigen Gang. Zu
blöd nur, dass das Vertrauen in
den Begriff «rechtmässig» bei
der Bevölkerungsmehrheit
inzwischen genau so ausgeprägt
ist: Recht mässig.

Jörg Kröber

Stalinka
Das Ewiggestrige feiert fröhliche
Urständ: Da hat der Stadtrat der
russischen Metropole Wolgograd

doch tatsächlich beschlossen,

die seit 1961 so heissende
Stadt zeitweilig wieder rückzu-
benennen in «Stalingrad». An
jeweils sechs ausgesuchten, mit
der historischen Schlacht und
dem Zweiten Weltkrieg in Zu-

Alle im selben Boot

sammenhang stehenden
Gedenktagen im Jahr. - Na, das hat
den unbelehrbaren Bewunderern

von diesem Stalin grad
noch gefehlt! Als wandelten die
ewigen Sowjetnostalgiker mit
ihrem chronischen
Heldenverehrungspathos polithygienisch
nicht eh schon ständig auf
verdammt schmalem Grat. Nun also

aufnoch schmalerem Stalingrat.

Sei's drum. Immerhin: Der
mehrheitliche Teil der
russischen Gesellschaft, der in dieser
Sache noch halbwegs bei Trost
ist, fragt kritisch, wie geschichts-

vergessen man eigentlich die
berühmten Fünfe grad sein lassen

muss, um so einen Beschluss zu
fassen. Und die Wolgograder
Stadtoberen haben diesmal die
besagten Fünfe eben nicht nur
grad, sondern gleich Stalingrad
sein lassen. - Da darf man
gespannt sein, was als Nächstes
kommt. Der ultimative Tipp: Das
russische Volkslied schlechthin,
in umgetexteter Fassung, als

neue Stadthymne: «Stalinka,
stalinka, stalinka moja ...».
Intoniert vom Chor des Clubs der
Roten Dichter, begleitet auf der

Stalinorgel.

Jörg Kröber
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